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Die Verbündetenm konzentrislheu Vornlnrjrh ans Lemberg. —Die rnWe
Pruthstellung bedroht.

Zur militärischen und politischen Lage.
Die Entscheidung in Galizien geht ihrem Ende

mit Riesenschritten zu. Zwei Armeen der Verbündeten
marschieren konzentrischauf Lemberg zu. Die Nordarmee
ist schon über Mosziska hinaus , und die Südarmee hat
bereits den Dnjestr zwischen Stryj und Swica über¬
schritten. Um zu verhindern , daß auch dieser letzte rus¬
sische Stützpunkt in Galizien verloren geht, hat die rus¬
sische Heeresleitung alle verfügbaren Reserven an den
Pruth , den Erenzstrom zwischen Galizien und der Bu¬
kowina geworfen, in der Hoffnung , die Verbündeten
würden sich durch einen Gegenangriff in ihrem Rücken
von dem Vormarsch auf Lemberg abhalten lckffen. Die
verzweifelten russischen Angriffe in dem Raum Kolo¬
nien—Delatyn wurden alle unter sehr schweren Ver¬
lusten des Feindes abgewiesen. Gleichzeitig aber ist
der rechte Flügel der Armee Linsingen jetzt dazu über¬
gegangen, die russische Prutharmee von Kalusz aus in
der Flanke zu fassen, und schon melden uns Privatnach¬
richten, daß der linke Flügel der russischen Pruthfront
bereits ins Wanken geraten ist. Damit wäre auch diese
Linie der Russen der Auflösung nahe . Falls die Russen
aber die Gelegenheit verpaffen, sich rechtzeitig aus dem
Sack zwischen Pruth und Dnjestr zurückzuziehen, könnten
sie eine ähnliche Katastrophe erleben wie bei dem ersten
Zusammenwirken der westgalizischen und Karpathen-
armee der Verbündeten im Anfang der Maischlacht. Die
Großzügigkeit der Kämpfe in Galizien ist schon daraus
ersichtlich, daß auf dieser Riesenfront , die von Zaroslau
bis Czernowitz geht, die Verbündeten allein in der er¬
sten Juniwoche schon wieder etwa 65 vvtt Gefangene ge¬
macht haben.

Auf der Westfront ist nach dem gestrigen Tages¬
bericht eine Aenderung dahin eingetreten , daß sich die
feindlichen Angriffe jetzt auch nach dem Zentrum der
Front hin zu schieben beginnen . Französische Angriffe
haben sich vergeblich im Bereich von St . Albert , Cais¬
sons und am Oftrand der Argonnen versucht. Man be¬
kommt bei den Versuchen der Franzosen , unsere Front
zu durchbrechen, den Eindruck, daß man im französischen
Hauptquartier gar nicht mehr in der Lage ist, eine
kräftige Initiative zu ergreifen , deren Richtlinien auch
festgehalten werden könnten . Aber zu solcher geistiger
und physischer Kraftentfaltung sind die französischen
Führer und ihre Armeen anscheinend nicht mehr im¬
stande. Die Offensivversucheder Franzosen datieren von
Mitte Dezember, dauern jetzt also 6 Monate ohne jeden
greifbaren Erfolg . Wenn man bedenkt, welchen mo¬
ralischen Einfluß diese fortwährenden Mißerfolge auf
ein Heer ausüben muß, dem man von Tag zu Tag den
endlichen Sieg wie eine Fata Morgana vorgaukelt , dann
findet man es auch begreiflich, daß sich solche Truppen
nicht mehr zu dem entschlossenenGeist aufzuraffen ver¬
mögen, der nur allein den endlichen Erfolg verbürgt.

Während wir auf die Operationen im Osten mit
freudiger Siegeszuversicht blicken können, während im
Westen eine den Feind stets beschäftigende aktive De¬
fensive uns den Besitz unserer bisherigen Eroberungen
gewährleistet , sehen unsere Verbündeten mit Ruhe dem
ĵ uen Gegner entgegen , dessen militärischer Elan trotzder 10 Monate dauernden Kriegsrüstung sich bis jetzt
noch nicht sonderlich glänzend geäußert hat , außer in
den italienischen Generalstabsberichten . Es scheinen sich
aber letzt doch größere Kampfhandlungen am Jsonzo zu
entwickeln, denn das italienische Volk will nach den
großen Phrasensiegen nun auch Taten sehen, und auch

^bu "deten. namentlich England , die sich trotzbezüglich der Qualität des italieni-
d? r« ^ alrenische Eingreifen doch wohl an-

^en , verlangen für die zugestandenen
und Geldunterstützungen andere Ve-

^ , ^ Euischer Hilfe als die Reden der italienischenStaatsmänner und Dichterlinge . ^

Es ist charakteristisch, daß die italienische Presse,
nun man den so sehnlichst herbeigewünschten Krieg hat,
in dem doch die Kriegsbegeisterung der Italiener ihren
Ausdruck finden könnte, ihren größten Ehrgeiz darein
setzt, Hilfe von den Balkanstaaten , vornehmlich Rumä¬
nien, zu erbetteln. Man glaubt also nicht an die Fähig¬
keit des italienischen Heeres , allein im Stande zu sein,
durch sein Eingreifen die militärische Uebermacht der
Zentralmächte zu brechen. Oh Italien , du Land voll
Helden der — Phrase ! Natürlich arbeitet der Nierver-
band jetzt in Bukarest und Sofia mit Hochdruck nach dem
allbekannten Rezept großer Anerbietungen und des
Ausspielens eines Staats gegen den andern . Es scheint,
daß in Rumänien gewisse einflußreiche Kreise schon für
ein rumänisches Abenteuer an der Seite des Vierver¬
bands gewonnen sind, die große Masse des Volks aber
ist, wie auch in Italien gegen den Krieg . Rumänien
ist deutscherseits nicht darüber im Zweifel gelaffen wor¬
den, daß es im Falle eines Krieges mit den Zentral¬
mächten niemals auf deren Unterstützung bei den Frie¬
densverhandlungen zu rechnen hat , und daß diese dann
kein Interesse mehr daran haben könnten , wie sich das
spätere Verhältnis Rußlands zu Rumänien entwickelt.
Die Haltung der rumänischen Staatsmänner wird wohl
hauptsächlich davon abhängen , wie sich Bulgarien ver¬
hält . Mit einem eventuellen bulgarischen Gegner im
Rücken kann Rumänien keinen Feldzug gegen Oester¬
reich-Ungarn beginnen . Es fragt sich nun also, ob Bul¬
garien die Angebote des Vierverbands annehmen wird,
die wahrscheinlich auf teilweise Gebietsabtretung von
Mazedonien und türkischem Gebiet im Bereich von Ad¬
rianopel gehen werden . Vis jetzt hat Bulgarien die
Ententeangebote abgelehnt , weil es eben ganz Maze¬
donien will , und außerdem auch das ihm von Rumä¬
nien im Balkankrieg abgenommene Stück wieder haben
will . Die Arbeit der Entente geht natürlich auf eine
Verständigung dieser beiden Balkanstaaten mit der
Spitze gegen die Zentralmächte und die Türkei . Ob

!es möglich sein wird , Bulgarien nochmals zu düpieren,
Idenn darum kann es sich doch bloß handeln , wollen wir
ider Entscheidung der nahen Zukunft überlaffen . Viel¬
leicht aber werden dis in den nächsten Wochen zu er¬
wartenden militärischen Ereignisse im Osten den Bal¬
kanstaaten die Richtlinien nach einer günstigen Entwick¬
lung ihrer Interessen schneller zeigen, als das alle Vier¬
verbandsagenten vermögen. O. 8.

»

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 7. Juni . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Am Westhang der
Lorettohöhe erneuerten die Franzosen in den Nachmit¬
tags- und Abendstunden ihre Angriffe, die in unserm
Feuer völlig zusammenbrachen. Weitere Angriffsver¬
suche in der Nacht wurden im Keime erstickt. Südöstlich
Hebuterne (östlich Doullens ) griff der Feind heute mor¬
gen erfolglos an. Der Kampf ist dort noch nicht abge¬
schlossen. Ein weiterer französischer Angriff nordwest¬
lich Moulin sous Jouvent (nordwestlich von Soiffons)wurde größtenteils sofort abgewiesen, nur an einer
Stelle erreichte er unsere vordersten Gräben, um die noch
gekämpft wird. Unsere Stellung bei Vauquois südöst¬
lich von Varennes wurde gestern abend angegriffen.
Trotz Anwendung von Brandbomben, die unsere Gräben
mit einer leicht brennenden Flüssigkeit überzogen, ge¬
lang es den Franzosen nicht, in unsere Stellung einzu¬
dringen und mit schweren Verlusten flutete der Feindin seine Gräben zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Nördlich Kurschany er¬zwang unsere Kavallerie den Uebergang über die Wind¬
au und ging in südöstlicher Richtung vor. Südöstlich
Kurtowiang und in der Gegend östlich Sawdiniki machteunsere Offensive heute Fortschritte. Weitere 3340 Ge¬
fangene und 1v Maschinengewehre fielen dabei in
unsere Hand. Südlich des Njemen wurde das Flußufer

bis zur Linie Tolaufin—Sapinzyszki vom Feind ge»
säubert.

SüdöstlicherKriegsschauplatz. Bei den Kämpfen um
Przemysl wurden 33 865 Gefangene gemacht. Oestlich
Przemysl setzten die verbündeten Truppen ihre erfolg¬
reichen Kämpfe fort und warfen den Feind nordwestlich
Mosziska auf die Wisznia zurück. Teile der Armee des
Generals von Linsingen haben bei Zurawno den Dnjestr
überschritten und die Höhenstellungen auf dem nordöst¬
lichen Ufer erstürmt. Weiter südlich hat die Verfolgung
die Linie Noviea—Kalusz—Tomaszowce erreicht. Die
Beute ist hier auf über 13 666 Gefangene gestiegen.

Oberste Heeresleitung.

Ver österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 7. Juni . Amtlich wird verlaut-

bart vom 7. Juni mittags : Dev Angriff im Zentrum
der Verbündeten machte nördlich von Mosziska wieder
beträchtliche Fortschritte. Die Armee Linsingen faßte
nach Erstürmung des Brückenkopfes Zurawno auf dem
nördlichen Dnjestrufer festen Fuß. In den Schlachten
bei Przemysl wurden seit 1. Juni über 36 666 Gefangene
eingebracht.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz fanden kleinere
erfolgreiche Kämpfe unserer Erenztruppen statt. Die
Italiener scheinen sich mit stärkeren Kräften gegen den
Jsonzo heranzuschieben. Der Stellvertreter des Chefs
des Generalslabs: von Höfer, Feldmarschalleutnant.

(WTB .) Wien , 7. Juni . Amtlich wird verlautbart
vom 7. Juni : Russi scher Kriegsschauplatz:
Nach der schweren Niederlage bei Przemysl richtete die
russische Heeresleitung in den letzten Tagen heftige An¬
strengungen gegen unsere Stellungen an der Pruthlinie,
um hier einen gewaltsamen Durchbruch zu erzwingen;
namentlich gegen den Raum Kolomea—Delatyn warf
der Feind immer neue Massen in die Schlacht. Während
alle diese Vorstöße an der zähen Tapferkeit der Armee
des Generals der Infanterie , Freiherr von Pflanzer-
Baltin unter ungeheuren Verlusten der Russen schei¬
terten, rückten von Westen her, die unter dem Befehl
des Generals von Linsingen stehenden verbündeten
Streitkräfte heran. Gestern nahmen sie Kalusz , die Ge¬
gend nördlich dieser Stadt und die Höhen am linken
Dnjestrufer nördlich Zurawno in Besitz. Zwischen der
Nadwornaer Bystryca und Lomnica schlossen sich unsere
Truppen dem Angriffe an. Die Kämpfe östlich Prze¬
mysl und Jaroslau dauern fort. Nördlich Mosciska
mußte der Feind aus Czerniawa weichen. Vereinzelte
kraftlose Gegenstöße der Russen brachen zusammen. Bei
Przemysl fielen seit 1. Juni 33 865 Gefangene in dieHände der Siege «.

Italienischer Kriegsschauplatz:  Im
Tiroler Grenzgebiete wirkte unsere Artillerie mit sicht¬
lichem Erfolg. An der kärntnerischen Grenze östlich des
Plöcken-Passes eroberten unsere Truppen gestern den
Freikofel zurück, den der Feind vorübergehendgenommen
hatte. Im Krngebiete wird weiter gekämpft. Die Ita¬
liener muhten die Ortschaft Krn räumen. An den Jsonzo
schiebt sich der Gegner stellenweise näher heran.

Balkankriegsschauplatz:  Auf dem Balkan¬
kriegsschauplatz herrscht, von einzelnen Plänkeleien an
der Grenze abgesehen, Ruhe. Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabs: v. Höfer, Feldmarschalleutnan.t

Die Schlacht bei Kolomea.
Budapest, 7. Juni . Der Kriegsberichterstatter des„Az Est" hatte Gelegenheit , mit einem verwundeten

ungarischen Offizier zu sprechen, der ihm über den ver¬
geblichen Versuch der Russen, Kolomea zurückzuerobern,
wobei sie eine fürchterliche Niederlage erlitten , laut „D.
T." folgendes erzählte : Die aus 30 000 Mann bestehende
ruffische Division hatte sich freiwillig zur Rückeroberung
der Stadt gemeldet, und General Iwanow durfte mit



der Genehmigung des Zaren versprechen, daß alles
Zivil - und Staatsgut in Kolomea der Division gehören
werde .wenn es ihr gelingen sollte, die Stadt zu neh¬
men. Man Hütte nicht daran geglaubt , daß die Oester¬
reicher die Stadt ernstlich verteidigen würden . In die¬
sem Kampf ist die Intelligenz Rußlands gefallen , aus
der sich die Division hauptsächlich zusammensetzte. Die
Russen stürzten in fünffacher Schwarmlinie heran , doch
unsere wohlgezielten Salven ließen sie binnen wenigen
Minuten wie Schnee an der Sonne dahinschmelzen. Da
der Kampf vor der Stadt zur Entscheidung kommen
sollte, hatten wir den Feind bis dicht an unsere Draht¬
verhaue Herangelaffen und begannen nun ein furcht¬
bares Feuer gegen ihn zu eröffnen . So lockten wir die
Russen in eine Falle hinein , aus der es kein Zurück mehr
gab, und als die Sonne aufging , lagen KVVV Tote und
3—4ÜÜV Verwundete vor unseren Verschanzungen. Die
übrigen ergaben sich.

Die Türken wieder auf russischem Boden.
Berlin , 7. Juni . Aus Sofia meldet die „Deutsche

Tageszeitung " : Die Lage der türkischen Kaukasus-
Armee ist im Gegensatz zu den ruffischen Meldungen
auf Grund zuverlässiger Nachrichten, die von einem Teil
der hiesigen Presse wiedergegeben wurden , außerordent¬
lich günstig . Die Türken haben nicht nur den russischen
Vormarsch auf Erzerum , dem Schlüssel Armeniens , zum
Stehen gebracht, sondern sie haben im Gegenteil ihre
Offensive auf russisches Gebiet bis in die Nähe von Da¬
tum getragen. Die letzten Kämpfe haben auf russischem
Boden stattgefunden. Der russische Eesamtverlust stellt
sich nach ihren Angaben auf über 59 999 Mann.

Keine Italiener an die Westfront.
Senf » 7. Juni . Die Mailänder „Sera " deinen«

ttert. wie der „Nat.-Ztg." von hier gemeldet wird,
mit Zensurgenemigungdie Auslandsmeldungen von
einer Verstärkung der französischen Front durch
italienische Truppen. Dazu sei der Zeitpunkt noch
nicht gekommen. Italien kämpfe zwar im moralischen
Konnex mit Frankreich, aber in erster Linie für die
eigenen italienischen Interessen.

Eine Schlacht am Isonzo.
Berlin , 8. Juni . Wie dem „Berliner Tage¬

blatt" aus Kopenhagen berichtet wird, meldet
„Berlinske Tidende" aus London: Am Isonzo hat
sich eine riesige Schlacht entwickelt, die für die
Oesterreicher günstig steht. Die Oesterreicher stehen
in außerordentlich starken Stellungen und verfügten
über vorzügliche Artillerie.

Der Krieg in Tripolis.
Genf, 7. Juni . Die Kämpfe zwischen Italienern

und Eingeborenen in Tripolis sind anscheinend mit
größter Heftigkeit und mit für die Italiener wenig gün¬
stigen Erfolgen entbrannt. Die italienische Regierung
hält alle Nachrichen aus Afrika zurück. Aus Briefen,
die Mitglieder der italienischen Bevölkerung an ihre
Angehörigen in der Heimat gerichtet haben , geht nach
einem Drahtbericht an die „D. T ." hervor , daß die Ge¬
fechte bereits seit Wochen ununterbrochenim Gang sind.

Wieder Zeppeline über England.
(WTB .) Berlin , 7. Juni . In der Nacht vom K.

zum 7. Juni führten unsere Marineluftschiffe erfolg¬
reiche Angriffe gegen die Docks von Kingston und
Erimsby am Humber aus. Sie kehrten trotz starker Be¬
schießung unbeschädigt zurück. Der Stellvertreter des
Chefs des Admiralstabs. gez. Behacke.

(WTB .) London, 7. Juni . Die Admiralität mel¬
det: Sonntag nacht besuchte ein Zeppelin die Oftküfte
und warf Brand- und Explosionsbomben ab, die an
zwei Stellen Brände verursachten. 5 Menschen wurden
getötet, 49 verwundet.

Eine türkische Antwort
auf Dreiverbandsschurkereien.

Konstantinopel, 8. Juni . Die „Agence Havas" hat
am 24. Mai ds. Js . folgende von den Regierungen
Frankreichs, Großbritanniens und Rußlands im gegen¬
seitigen Einverständnis beschlossene Erklärungen ver¬
öffentlicht : Seit ungefähr einem Monat begeht die tür¬
kische und kurdische Bevölkerung Armeniens unter Dul¬
dung und oft mit Unterstützung der osmanifchen Be¬
hörden Massenmorde unter den Armeniern . Solche
Massenmorde haben um die Mitte des April in Erze¬
rum , Terdschan, Eguin , Bilis , Musch, Saffun , Zeitun
und in ganz Kilikien stattgefunden . Die Einwohner von
ungefähr hundert Dörfern in der Umgebung von Wan
sind alle ermordet , und das armenische Viertel ist von
den Kurden belagert worden . Zur selben Zeit hat die
osmanische Regierung gegen die wehrlose armenische
Bevölkerung in Konstantinopel gewütet . In Anbetracht
dieses neuen Verbrechens der Türkei gegen die Mensch¬
lichkeit und Zivilisation geben die Alliierten Regie¬
rungen der Hohen Pforte öffentlich bekannt , daß sie
alle Mitglieder der türkischen Regierung sowie die¬
jenigen ihrer Beauftragten , die an solchen Massenmor¬
den beteiligt find, in Person verantwortlich machen.

Die Kaiserlich türkische Regierung setzt diesen Er¬
klärungen und Behauptungen den schärfsten Widerspruch
entgegen . Es ist völlig falsch, daß in der Türkei Massen¬
morde an den Armeniern stattgefunden hätten. Die

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung vom 2. Juni ISIS.
Es mehren sich die Fälle, daß

Kriegsgefangene
aus Gefangenenlagern oder von den Arbeitsstätten

entweichen
bezw. den Versuch hiezu machen. Das stello. General-
Kommando sieht sich daher veranlaßt, um tätige Beihilfe zur
Wiederergreisung der Flüchtigen, insbesondere auch um als-
baldige Benachrichtigung der Landjäger und Schultheißen-
ämter beim Umherstreisen verdächtiger Personen zu ersuchen.
Zugleich wird wiederholt in Erinnerung gebracht, das das
Zustecken irgend welcher Sachen an Kriegsgefangene und
überhaupt jeder durch die Bewachungsmannschaft nicht ge¬
stattete oder durch die Unterbringung und Beschäftigung nicht
gebotene Berkehr mit den Kriegsgefangenen strafbar ist.
Stellv. Generalkommando XIII. (K. W.) Armeekorps

v. Marchtaler.
Aus vorstehende im „Staats-Anzeiger"Nr. l28 erschienene

Bekanntmachung wird hiemtt hingewiesen,
Calw,  den 7. Juni 1915.

K. Oberamt: Binder.

An die Fleischbeschauer des Bezirks.
Betreffend Beurteilung der Därme

bei der Fleischbeschau.
Den Fleischbeschauern wird nachstehende Weisung erteilt:

Die Vorschrift in § 35 Nr. 4 der Ausführungsbestimmungen^
zum Fleischbeschaugesetze, nach denen ein Organ auch dann
als tuberkulös anzusehen ist, wenn nur die zugehörigen
Lymphdrüsen tuberkulöse Veränderungen aufweisen, hat wäh¬
rend der Dauer des Krieges auf solche Därme deine An-
Wendung zu finden, in d«ren zugehörigen Gekrösdrüsen nur
ältere, verkäste oder verkalkte Tuberkelherde gefunden worden
sind. In den gedachten Fällen sind die tuberkulös veränder¬
ten Gekrösdrüsen nach sorgfältigem Ausschneiden aus dem
sie umgebenden Gewebe unschädlich zu beseitigen.

Die Fleischbeschau« haben die Kenntnisnahme dieses Er¬
lasses mittelst Postkarte kurz dem Oberamt anzuzeigen. Die
Ortsvorsteher wollen die Fleischbeschauer hievon benach-
richtigen.

Calw,  den 5. Juni 1915.
K. Oberamt: Amtmann Rippmann.

Armenier von Erzerum , Terdschan, Eguin , Saffun , Bit-
lis , Musch und von Kilikien waren keinerlei Maßregeln
der Kaiserlichen Behörden unterworfen , da sie keine
Handlung begangen hatten , die die öffentliche Ordnung
und Ruhe hätte stören können. Daß dies richtig ist,
wissen übrigens die Konsuln der neutralen Mächte. Die
Anklagen der Regierungen des Dreiverbandes in dieser
Hinsicht sind also erlogen. Jeder, der die Verhältnisse
im Orient kennt, weiß zur Genüge, daß es die Beauf¬
tragten des Dreiverbandes, insbesondere diejenigen
Rußlands und Englands sind, die jede Gelegenheit be¬
nützen, die armenische Bevölkerung zum Aufruhr gegen
die Kaiserliche Regierung anzustiften. Diese unaufhör¬
lichen Umtriebe haben sich seit dem Beginn der Feind¬
seligkeiten zwischen dem Osmanifchen Reich und den
oben genannten Regierungen verschärft. So haben ihre
Konsuln und andere Beauftragte in Bulgarien und
in Rumänien junge türkische Armenier über Warna,
Sulina , Konstanza und so weiter nach dem Kaukasus ge¬
schickt. Die ruffische Regierung hat sich nicht gescheut,
diese jungen türk. Armenier entweder in ihre Armee
einzureihen oder sie mit Waffen , Bomben und umstürz-
lerischen Aufrufen und Programmen versehen, in die
armenischen Hauptorte des türkischen Reiches zu senden.
Sie sollten in diesen Hauptorten eine umstürzlerische
Organisation schaffen, und die Armenier dieser Gegen¬
den. insbesondere diejenigen von Wan , Schatak, Ha-
wassur, Kewasch und Timar aufreizen , sich mit den
Waffen in der Hand gegen die Kaiserliche Regierung
zu erheben. Zugleich verleiteten sie sie dazu, die Türken
und die Kurden zu ermorden . Als Beispiel dafür wird
die Tätigkeit des früheren Abgeordneten Witoman
Karakin Pasdikmadjian , bekannt unter dem Namen
Armen Earb , gekennzeichnet, der in die von den arme¬
nischen Vandenführern Tro und Hedscho gebildete Bande
eintrat . An der Spitze von armenischen Freiwilligen,
die von Rußland bewaffnet waren, zerstörte er, als
Bajazid von den Russen besetzt wurde, alle türkischen
Dörfer, die er auf seinem Wege fand, und ermordete
die Einwohner. Andere Armenier wurden von den eng¬
lischen Behörden von Zypern in die Umgebung von
Alexandrette gebracht. Unter ihnen befinden sich Toros,
Oglu und Aghop, bei denen Papiere gefunden wurden,
die unzweifelhaft den angestrebten verbrecherischen
Zweck beweisen. Diese Leute haben u. a. einige Züge
zur Entgleisung gebracht. Andererseits traten die Kom¬
mandanten der englisch-französischen Seestreitkräfte in
Verbindung mit den Armeniern der Gegend von Adana,
Deut , Pol , Jungurtalik , Alexandrette und anderen Kü¬
stenorten und stachelten diese zum Aufruhr auf . Die
Armenier von Zeitun haben sich bewaffnet gegen die
Kaiserlichen Behörden erhoben und die Residenz des
Gouverneurs umzingelt . Angesichts dieser Tatsachen
hatte die Kaiserliche Regierung die Pflicht , die Revo¬
lution zu unterdrücken und die öffentliche Ordnung auf¬
recht zu erhalten.

Die Kaiserliche Regierung sah sich also genötigt,
einerseits zur militärischen Unterdrückung zu schreiten,
andererseits mit der Verhaftung der revolutionären
Armenier vorzugehen, die in Verbindung mit den revo¬

lutionären Komitees im Auslande und mit den Agen¬
ten des Dreiverbandes stehen. Die Untersuchungen in
den Wohnungen der Revolutionäre führten zur Ent¬
deckung revolutionärer Fahnen und wichtiger Dokumente
über den beabsichtigten Aufstand , sowie über die separa¬
tistischen Ziele der Bewegung . Diese Dokumente be¬
wiesen außerdem , daß die revolutionären Komitees , die
gegenwärtig ihren Sitz in Paris , London und Tiflis
haben , tatsächlich den Schutz der englischen, der franzö¬
sischen und der ruffischen Regierung genießen. Unter¬
suchungen in den Provinzen ergaben , daß bei den Arme¬
niern Tausende von Bomben und russischen Gewehren
entdeckt wurden. Die Kaiserliche Regierung ist heute
auch im Besitze von Dokumenten, die beweisen, daß die
in Rede stehende Bewegung unter der Förderung der
russischen, der französischen und der englischen Regierung
vorbereitet ist. Die Hohe Pforte wird zur geeigneten
Zeit alle diese Dokumente einzeln veröffentlichen, um
die öffentliche Meinung aufzuklären.

Die englischen, französischen und ruffischen Draht¬
zieher haben sich nicht damit begnügt, den Aufstand der
Armenier auf diese Weise vorzubereiten , sie haben auch
versucht, die muselmanischen Bevölkerungsteile eben¬
falls gegen die Regierung Seiner Majestät des Sultans
zu empören. Um diesen Zweck M erreichen, haben sie
sogar die Ausübung persönlicher Verbrechen organisiert,
wofür die Beweise in den Händen der Hohen Pforte
sind. Diese unqualifizierbaren Umtriebe sind selbst in
den ältesten und von Handlungen der Grausamkeit am
meisten befleckten Zeiten nicht mehr beobachtet worden.
Die englische und die französische und die ruffische Re¬
gierung, die seinerzeit Aufstände und Umtriebe im Kau¬
kasus, in Marokko, in Aegypten, in Indien und so wei¬
ter auf das brutalste und durch ganz unmenschliche Mit¬
tel unterdrückte, sind kaum berechtigt, der türkischen Re¬
gierung die Abwehrmaßregeln zum Borwurf zu mache«,
zu denen sie sich genötigt sah und die sie übrigens mit
der größten Mäßigung und Gerechtigkeit angewendet
hat. Die türkische Regierung hat bei deser Gelegenheit
nur ihre einfachste Hoheitspflicht ausgeübt und die Be¬
hauptung , wonach die Mitglieder der Kaiserlichen Re¬
gierung und die anderen Staatsbehörden für die er¬
wähnten Abwehrmaßregeln verantwortlich zu machen
seien, verdient gar keine Erwiderung . Auf die Mächte
des Dreiverbandes fällt vielmehr die ganze Verantwor¬
tung für die Ereignisse zurück, über die sie sich beklagen
zu müssen glauben . Denn diese Mächte sind es selbst,
welche die in Rede stehende revolutionäre Bewegung
organisiert und geleitet haben und ihre Erklärung be¬
deutet nur eine offenkundige Unterstützung und Ermun¬
terung der armenischen Agitatoren . (WTB .)

Von unseren Feinden.
Wie der Verräter behandelt wird.

Berlin , 7. Juni . Aus Lugano meldet die „Tägl.
Rundschau" : Mehrere hier angekommene Mitglieder der
italienischen Finanzwelt , mit denen der Berichterstatter
der „Tägl . Rundschau" Gelegenheit hatte zu sprechen,
machen kein Hehl daraus , daß dis Zusammenkunft zwi¬
schen dem englischen Schatzminister in Nizza in erster
Linie der Beseitigung von Mißverständnissen über die
Bedingungen der Anleihe Italiens in England gilt.
Es ist in Mailand kein Geheimnis mehr , daß man sich
in London sehr zugeknöpft zeigt, seitdem durch halbamt¬
liche Organe Erklärungen über die auffallende Untä¬
tigkeit der italienischen Flotte verbreitet worden sind.
Die Regierungserklärungen , die weiter nichs besagten,
als daß die italienische Flotte sich angesichts der Tauch¬
bootgefahr im Mittelmeer denselben engen Aktionskreis
ziehen müsse wie die britische Marine in der Nordsee,
haben zweifellos böses Blut in England erzeugt, wo
man eine erste Vorbedingung für die ialienische Kriegs¬
anleihe durch eine solche Untätigkeit nicht erfüllt sieht.
Eine zweite Anleihe -Schwierigkeit besteht in den Ge¬
währleistungen Italiens . Die Regierung hat erhebliche
Teile der Zolleinnahmen England als Bürgschaft in
Aussicht gestellt. Die mißtrauische Regierung in London
aber verlangt eine stärkere Bürgschaft, die darin be¬
stehen soll, daß die Aufsicht über diese Zolleinnahmen
durch besondere englische Beamte in ähnlicher Weise
durchgeführt würde , wie das mitunter im Orient und
in China geschehen war . Dieser Forderung aber wider¬
setzt sich Italien , da es sich nicht auf das Ansehen jener
Staaten Herabdrücken lassen will , deren Hoheitsrechte
durch Großmächte hart beschnitten sind.

Italien des englischen Freundes würdig.
(WTB .) Nom, 5. Juni . Die (offiziöse) „Tri¬

bun«" empfiehlt eine Aufnahme des österreichisch¬
ungarischen Eigentums in Italien , um durch dessen
Beschlagnahme einen Ausgleich für die Beschädig¬
ungen offener Städte durch österreichisch-ungarische
Schiffe und Flugzeuge zu schaffen. Italien würde
hiermit nur das Beispiel Englands nachahmen, das
festgestellt habe, daß in England allein (ohne Kolo¬
nien) Milliarden Franken deutsches und öster¬
reichisch-ungarisches Eigentum liegen und daß Eng¬
land sich überdies etwa 50 Millionen Franken Divi¬
denden von deutschen Besitzern englischer Aktien an¬
geeignet habe. Dieses Vermögen wolle England noch
nicht als Grundlage der Kriegsentschädigung be¬
trachten, aber für Entschädigungen an Privatleute
verwenden, deren Eigentum und Gesundheit durch
Luftschiffe und Unterseeboote beeinträchtigt worden
seien.
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Iudenhetze in Rußland.
Bern , 5. Juni » . Die Berner „Tagwacht " , das

Organ der sozialdemokratischen Partei der Schweiz,
veröffentlicht einen Brief , der dem auswärtigen Se¬
kretariat des Organisationskomitees der russischen
Sozialdemokratie von einem Gewährsmann aus
Rußland zugegangen ist. Darin heißt es : „Die Spi¬
täler werden von gut gekleideten , bezahlten Agita¬
toren (Männer und Frauen ) besucht, die an die
Verwundeten Schriften verteilen , worin die Juden
des Verrats beschuldigt werden ; es wird gegen sie
zur Rache aufgerufen . Für die ganze Armee ist ein
Befehl ergangen , die Soldaten vor dem Verkehr mit
jüdischen Aerzten und jüdischen Intelligenzlern zu
bewahren . Man erwartet keine Reformen — man
erwartet Judenpogrome . Es verlautet , daß der
Oberkomandierende Nikolaus Nikolajervitsch ein
Manifest an die Armee erlassen hat , das den Zei¬
tungen zu veröffentlichen untersagt ist. Das Mani¬
fest hetzt gegen die Juden und befiehlt , die gesamte
jüdische Bevölkerung aus dem Kriegsgebiet auszu¬
weisen ." „In den Kreisen der Regierung, " lautet
der Brief weiter , „rechnet man mit der Möglichkeit
einer Revolution , im Falle eines Sieges sowohl , wie
auch bei einer Niederlage . Man denkt , der Revolu¬
tion vorzubeugen mit einer ergänzenden Zuteilung
von Grund und Boden an die mobilisierten Bauern
und mit einer Agitation gegen die Juden ."

(WTB .) Petersburg . 7. Juni . „Denj " meldet : Auf
dem Vrester Bahnhof in Warschau ist eine vom 31. Mai
datierte und vom Stationschef unterschriebene Ankün¬
digung angebracht , in der es heißt , datz es auf Verfü¬
gung der Militärobrigkeit den Juden verboten ist, vom
rechten Weichselufer über Jwangorod oder aus anderen
Gouvernements , die jenseits der Weichsel liegen , in der
Richtung nach Radom zu reisen. Deswegen ist der Fahr¬
kartenverkauf an die Juden eingestellt und ihnen über¬
haupt verbostn , sich auf den Bahnhöfen zu zeigen.

Die Neutralen.

sein wird , die Note vor Dienstag oder Mittwoch oder j
vielleicht erst Donnerstag zu veröffentlichen . Es find
ungewöhnliche Vorsichtsmaßregeln getroffen worden , um
dafür zu sorgen, daß die Note , so wie sie gefaßt ist, über¬
mittelt wird . Sie wird über London und den Haag
nach Berlin geschickt werden . Die amerikanischen diplo¬
matischen Vertreter an diesen Orten werden den Teft
kontrollieren . Der Botschafter in Berlin wird die Note
nicht überreichen, ehe er sich davon überzeugt hat , datz
sie wörtlich mit dem Entwurf übereinstimmt . — Reuter
glaubt mit seinen dunklen Andeutungen wohl die Mei¬
nung verbreiten zu können, datz die zweite Note Wil¬
sons auf Deutschlands Antwort hin sehr ernst ausfallen
werde. Während das offiziöse Büreau der englischen
Regierung sich aber die größte Mühe giebt , dem Unein¬
geweihten düstere Ahnungen aufsteigen zu laßen , ver¬
gißt es sich in seiner Schwarzmalerei soweit, datz es nicht
einmal merkt, wie schwer es dabei seine Regierung
kompromittiert , denn die amerikanischen Vorsichtsmaß¬
regeln sind doch nur auf das Mißtrauen der Regie¬
rungskreise zurückzuführen, daß man in England die
Note fälschen könnte.

Ein Amerikaner über Deutschland.
(WTB .) London, 3. Mai . „Times " melden aus

Newyork vom 1. Juni : Die „Evening Post " veröffent¬
licht an hervorragender Stelle die Eindrücke eines sehr
bekannten Geschäftsmannes , der mehrere Wochen nahe
der Kriegsfront weilte . Er sagt, Deutschland habe ge¬
nug Lebensmittel , um den Krieg durchzuhalten . Die
deutsche Armee wird auf 7 Millionen geschätzt, während
3 Millionen sich in Ausbildung befinden. Die Klaffe
1915 sei noch nicht aufgerufen . Kupfer sei reichlich vor¬
handen . Das gesamte Land sei wirtschaftlich bestellt.
Die Landwirte erhielten Arbeiter aus den Gefangenen¬
lagern . Ueber England sagt der Geschäftsmann : Ich
erhielt allgemein den Eindruck, datz die Nation als
Ganzes den Ernst der Lage nicht kennt.

Aus Stadt und Land.
Tal « , den 8. Juni 1915.

Der Etat der Stadt Calw.

Rumäniens Interessen.
(WTB .) Genf, 7. Juni . „Journal de Eeneve " ver¬

öffentlicht eine Zuschrift eines rumänischen Professors,
in der ausgeführt wird , datz die Dardanellen - und Bos¬
porusfrage für Rumänien die wichtigste Frage sei. Ru¬
mäniens Interessen stimmten in dieser Richtung mit
denen Oesterreich-Ungarns und Deutschlands überein.
Solange die Türkei Herr der Dardanellen sei, sei die
freie Durchfahrt infolge der Nebenbuhlerschaft der gro¬
ßen Mächte immer gesichert. Wenn dagegen Rußland
sich in Konstantinopel festsetze, werde es über das Schick¬
sal Rumäniens entscheiden. Rumänien werde in Ab¬
hängigkeit von Rußland geraten . Dies könne weder
Rumänien noch Oesterreich-Ungarn oder Deutschland
annehmen . Nicht einmal die Eroberung Siebenbürgens,
der Bukowina oder Veffarabiens könnte für Rumänien
eine Besitzergreifung Konstantinopels durch Rußland
ausgleichen . Trotz aller Versuche des Dreiverbands,
Rumänien zur Intervention zu veranlassen , werde es
nicht eingreifen , denn unter den jetzigen Umständen
würde dies den Selbstmord Rumäniens bedeuten.

Eine Operation des Königs von Griechenland.
(WTB .) Athen , 5. Juni . 2.40 nachm. Verspätet

eingetroffen .) Der König hat sich heute früh einer
Operation unterzogen , die einstimmig von den Aerzten
nach einer vorangegangenen Beratung beschlossen wor¬
den war . Die Operation bestand in der Entfernung
eines Rippenteiles von 7 Centimetern mit örtlicher
Anesthesie. Es wurde in dem unteren Teile des Brust¬
kastens eine Höhlung aufgedeckt, die eitrige und häutige
Substanzen enthielt , die entfernt wurden . Auf diese
Weise wurde der freie Zugang zu der äußeren Seite
der Höhlung hergestellt . Der Eindruck, den die Opera¬
tion hervorrief , hat die anwesenden Aerzte von der Not¬
wendigkeit dieser Operation überzeugt , denn sie wurde
unter günstigeren Bedingungen durchgeführt , als wenn
man sie während einer Krise vorgenommen hätte . Der
König hat diese Operation ausgezeichnet überstanden
und war gleich nachher in guter Verfassung.

Die spanische Neutralität.
Berlin , 7. Juni . Aus Madrid meldet die „Deutsche

Tageszeitung " : Einen Beweis ihrer wirklich loyalen
Neutralität hat die spanische Regierung einem englischen
Ansinnen gegenüber gegeben. Bon englischer Seite war
ihr im Namen der Verbündeten «»geboten worden , alte
Gewehre und anderes Kriegsmaterial zu außergewöhn¬
lich hohen Preisen zu verkaufen. Die Regierung hat
darauf erwidert , daß sie sich trotz aller Vorteile nicht
zur Annahme dieses Angebots entschließen könne, da

mit der von ihr proklamierten strikten Neutra-
ntat verembar sei, die sie auch in Zukunft zu beachten
gedenke. (Daran könnte sich das reiche Amerika ein Bei¬
spiel nehmen.)

Die 2. Note Amerikas.
(WTB .) Washington , 7. Juni . Reuter meldet : Jn-

folge , einer Unpäßlichkeit des Präsidenten Wilson ver¬
zögert sich die Fertigstellung der Note an Deutschland.

^ wahrscheinlich vom Staatssekretär Bryan
durchgesehen werden . Man glaubt nicht, datz es gestattet

Oeffentliche Sitzung der bürgerlichen Kollegien am
Freitag , den 4. Juni , nachmittags 3 Uhr . Anwesend
sind vom Gemeindevat und vom Bürgerausschutz 10 Mit¬
glieder .außerdem als Vertreter der Ortsarmenbehörde
Stadtpfarrer Schmid.  Der Vorsitzende, E .R . Eugen
Dreitz,  gab zunächst bekannt , daß von hiesigen ausmar¬
schierten Soldaten wieder drei dekoriert worden sind,
und zwar Vizefeldwebel Hugo Bühner,  Unteroffizier
Karl Serva  und Pionier Wilh . Kömpf;  ihre Aus¬
zeichnung wird durch Erheben von den Sitzen geehrt.
Die Tagesordnung bestand nur aus einem Gegenstand,
der aber 5 volle Stunden in Anspruch nahm , aus der
Beratung des städtischen Etats für das Rechnungsjahr
1915—1916.

Die Aufstellung dieses Etats geschah unter dem Ein¬
fluß des seine Schatten überall hinwerfenden Kriegs
und die Verkürzung einzelner Posten zeigt, datz die Aus¬
führung mancher sogar als dringend notwendig bezeich-
neten Arbeiten aus verschiedenen Gründen einfach
unterbleiben mutzte. Die größten Veränderungen weist
der Etat für Hoch- und Tiefbau auf . Hier mutzten grö¬
ßere Aufwendungen zurückgestellt werden , da die Mittel
zur Ausführung infolge der geringen Einnahme aus
dem Wald und andern Posten nicht zur Verfügung stan¬
den und eine Erhöhung der Steuern nicht angä »glich
war . Ungünstig auf den Etat hat auch die sehr hohe Um¬
lage für die Amtskorporation eingewirkt und es war
interessant zu erfahren , wie dieser Posten von Jahr zu
Jahr in ausfallender Weise anschwillt. Es kam hiebei
der Wunsch zum Ausdruck, datz eine weitere Steigerung
womöglich vermieden werden und die Mitglieder der
Amtskorporation von der Stadt für weise Sparsamkeit
eintreten sollen.

Der Etat der Armenpflege zeigte eine Einnahme
von 8086 -4l und eine Ausgabe von 12 673 -4l, der Ab¬
mangel von 4506 -4l wird durch einen Zuschuß der Stadt
mit 3000 -4l und der Rest mit 1605 -4l aus Restmitteln
bestritten werden . Gegenwärtig sind im Altersheim 7
Pfründner untergebracht ; die Kosten der Verköstigung
der Pfründner und der Hausverwaltung belaufen sich
auf 1850 -4l. Die Auslagen der Stadt sind durch die
Trennung des Armenhauses vom Krankenhaus gestiegen.
Bei dem Voranschlag für die Volksschulen und Mädchen¬
mittelschulen betragen die Einnahmen 14 021 -4t, die
Ausgaben 44163 -4l, somit zeigt sich ein Abmangel von
30142 -4l Die Schülerzahl beträgt 760.

Der Etat für das Realprogymnafium und die Real¬
schule zeigt an Einnahmen 24 339 -4l und an Ausgaben
38 805 -lt, demnach einen Abmangel von 14 466 -4t. Die
Einnahme des Schulgeldes ist infolge höherer Schüler¬
zahl gestiegen. E .R . Staudenmeyer  wünscht Aus¬
kunft über die Entwicklung der Realschule und über das
Verhältnis der Schülerzahl von Latein - und Real¬
schülern in den einzelnen Klassen, auch bedauert er den
häufigen Lehrerwechsel, der allerdings seinen Grund in
dem gegenwärtigen Krieg habe. E .R . Bäuchle  gibt
nähere Angaben über die angeregten Fragen . Die Ge¬
werbliche Fortbildungsschule hat eine Einnahme von
3810 -4t und eine Ausgabe von 7170 -4t, also einen Ab¬
mangel von 3360 -4t. Bei der städtischen Frauenarbeits¬
schule betragen die Einnahmen 4035 -4t, die Ausgaben
6704 -4t, der Abmangel 1669 -4t. Die Georgenäumsver-
waltung hat bei 1190 -4t Einnahme und 1650 -4t Aus¬

gabe einen Abmangel von 460 -4t.

Der Etat für Hochbauten erfordert 2450 -4t, der für
Tiefbauten 10 350 -4t, zusammen 12 800 -4t, was gegen¬
über dem Vorjahr ein Weniger von 30 000 -4t ergibt.
Alle nicht absolut notwendigen Arbeiten wurden zurück¬
gestellt. B .A.M . Zügel  regt an , ob nicht die Verbesse¬
rung des Walkmiihleweges durch Gefangene ausgeführt
werden solle, da die Stadt hiedurch einige Tausend Mark
ersparen werde. E .R . Staudenmeyer  unterstützt
diese Anregung und spricht sich für einen Versuch, zu¬
gleich auch für eine Verhandlung mit Fabrikant Bau¬
mann aus . G.R . Bäuchle  hält die Ausführung des
Weges durch Gefangene nicht für notwendig und ist der
Ansicht, daß man die Arbeit für einheimische Kräfte
eventuell als Notstandsarbeit Vorbehalten solle. Der
Vorsitzende  hat ebenfalls Bedenken gegen die so¬
fortige Verbesserung des Weges , da kein Geometer zur
Verfügung stehe, ebenso auch keine Bauleitung und die
Stellung von Fuhrwerken bei dem gegenwärtigen
Mangel Schwierigkeiten machen werde, auch sei die Ar¬
beit nicht absolut dringend , jedoch wolle er die Sache
im Auge behalten . — Für den Wasserschadendurch den
Schießbach werden 2000 -4t vorgesehen und sür die Her¬
stellung des Soldatensricdhofs 1800 -4t.

Beim Gaswerk hat dis Produktion um 30 000 cdm
abgenommen , der Verbrauch geht infolge des Kriegs
zurück, die Straßenbeleuchtung erfordert weniger Gas,
die Wirtschaften werden um 11 Uhr geschlossen und die
Bäckereien arbeiten bei Tag . Der Verbrauch von Gas
in Hirsau hat sich gut entwickelt, ist nun aber durch den
Krieg stark beeinträchtigt worden . Vom 1. April d. I.
an hat die Gemeinde für einen garantierten Verbrauch
von 20 000 cbm aufzukommen. B .A.M . Essig  hält die
Miete für Gasherde zu niedrig und rügt die Verwahr¬
losung dieser Herde. Die Einnahmen des Gaswerkes
betragen 79 053 -4t, die Ausgaben 78 842 -4t, der lleber-
schutz 211 -4t. In den Ausgaben steckt aber eine Erspar¬
nis von 13 000 -4t; trotz des Rückgangs im Gasverbrauch
kann nämlich das Werk an die Stadtkaffe einen Zuschuß
von 8000 -4t abgeben und für den Fonds für größere
Anschaffungen noch 5000 -4t aussetzen. Das Wasserwerk
hat sich weiter gut entwickelt. Die Einnahmen betragen
20131 -4t, die Ausgaben 19 090 -4t, der Ueberschutz
1041 -4t. Dem Fonds für größere Anschaffungen konnten
6000 -tt überwiesen werden . G.R . Kirchherr  be¬
klagt, datz in den Häusern im Kapellenberg manchmal
das Wasser ausgehe . Aus der Mitte des Kollegiums
wird gewünscht, datz die Gärtnereien im Kapellenberg
nur zu gewissen Tageszeiten das Wasser zum Eietzen
aus der Leitung entnehmen dürfen , während von an¬
derer Seite eine derartige Beschränkung nicht für zu¬
lässig erklärt wird . Der Vorsitzende wird mit den Be¬
teiligten Rücksprache nehmen . In sehr guter Entwick¬
lung steht das Elektrizitätswerk . Dasselbe ist in der
Lage, 5000 -4t at ^ »zahlen und an die Etadtkaffe einen
Beitrag von 2000 -4t abzuliefern . Der Abschluß ergiebt
37 270 -4t Einnahmen , 32 531 -4t Auslagen und einen
weiteren Ueberschutz von 4739 -4t.

Bei den Einnahmen aus dem Gemeindevermögen
sind die Erlöse aus dem Wald nur zu 30 000 -4t statt
zu 56 000 -4t einzusetzen. Bei den Einnahmen aus
Steuern und Abgaben ergibt sich eine Mindereinnahme
bei der Wohnsteuer und Abgabe der nicht in der Ge¬
meinde wohnenden Bürger (B .A.M . Zügel  wünscht
statt „Rekognitionsgebühr " Anerkennungsgebühr ) , bei
der Erundstücksumsatzsteuer (statt 2500 -4t 500 -4t) , bei
der Zuwachssteuer (statt 500 -4t 0 -4t) , bei der Ver¬
brauchsabgabe für Bier und bei der Hundeabgabe . Auch
andere Posten bei der Gemeindeverwaltung sind erheb¬
lich zurückgegangen. Bei den Ausgaben zeigt sich wie
schon bemerkt eine Steigerung der Amtskörperschafts¬
umlage um 4000 -4t, was A A Erhöhung der städtischen
Umlage bedeutet . Infolge des Kriegs mußten auch an¬
dere Posten erhöht werden . Zu bemerken ist noch, daß
bisher in die kirchliche Besoldungskasse für Freischafe¬
ablösung bei der 1. Stadtpfarrstelle jährlich 21 -4t be¬
zahlt werden mußten . Dieser Betrag soll nun vollstän¬
dig abgelöst werden und ist hiefür der 25fache Betrag
des Postens zu entrichten.

Die Gesamteinnahmen der Stadtverwaltung belaufen
sich auf 157 874 -4t, die Ausgaben auf 266 661 -4t, der Ab¬
mangel beträgt also 108 787 -4t. Letzterer soll gedeckt wer¬
den durch Erhebung einer Gemeindeeinkommenssteuer
von 58A mit 40 280 -4t, einer 8,5Aigen Katasterumlage
mit 62 475 -4t und einem Zuschuß aus den Restmitteln
mit 6032 -4t. Die Restmittel betragen nach diesem Ader¬
laß noch etwa 70 000 -N ; diese oft schwer angegriffenen
Restmittel leisten auch diesmal gute Dienste. Ein wei¬
terer Vorschlag, die Erhebung einer Einkommensteuer
mit 60 A und eine r9 Aigen Katasterumlage wurde in
Anbetracht der Zeitverhältniffe nicht für zweckmäßig
gefunden . Auf Antrag von E .R . Staudenmeyer
wird noch beschlossen, das Sammeln von Heidelbeeren
in den hiesigen Waldungen für Auswärtige zu verbieten
und das Ernten der Beeren erst von einem gewissen
Tag an zu gestatten.

Die Durchberatung des Etats , der am gleichen Tage
wie im Vorjahr stattfand , dauerte bis 8 Uhr . Außer
dem Vorsitzenden hat sich um die Aufstellung des Etats
besonders Stadtpfleger Dreher  verdient gemacht, der
mit großer Sachkenntnis Erläuterungen zu den einzel¬
nen Posten gab und sich auf allen Gebieten der Stadt¬
verwaltung als überaus tüchtiger Beamter zeigte. —
Nach getaner Arbeit fanden sich die Kollegien im „Cal-
wer Ratskeller " zu gemütlicher Unterhaltung zusammen.

Organisation für die Erntearbeiten.
* Die sommerliche Wärme in den letzten Wochen

hat hat unser» Landleuten Gelegenheit gegeben, sich in
großem Stil der Heuernte zu widmen . Wir werden die-



ses Jahr einen schönen Heuertrag zu verzeichnen haben.
Es ist aber in diesem Kriegsjahr durchaus notwendig,
daß in Bezug auf die Steigerung des Ernteertrags , der
natürlich auch die Futtermittel einschließt, alles von
unserer Landwirtschaft treibenden Bevölkerung getan
wird , was in ihren Kräften steht. Nun sind uns gerade
jetzt zur Heuernte von verschiedenen Orten Klagen zu¬
gegangen , daß eine Anzahl kleinerer landwirtschaft¬
licher Betriebe infolge der Einziehung der männlichen
Arbeitskräfte nicht in der Lage ist, die Erntearbeiten
in dem Grade zu betreiben , als es möglich ist, den Er¬
trag zu steigern unter Benützung des günstigen Wetters.
Die Militärbehörden kommen ja in weitestgehender
Weise den Bedürfnissen entgegen, aber es fehlt man¬
cherorts eben auch besonders in den kleinbäuerlichen Be¬
trieben , an technischen und tierischen Hilfskräften . Da
sollten es in dieser Zeit diejenigen bäuerlichen Kreise,
die mit derartigen Hilfsmitteln versehen find, als eine
vaterländische Pflicht ansehen, ihren Berufsgenossen so¬
weit wie möglich an die Hand zu gehen, indem sie, wenn
sie ihre Arbeiten beendet haben , ihre Maschinen und
sonstigen Hilfsmittel und -Kräfte den nach dieser Rich¬
tung weniger ausgestatteten Landwirten zur Verfüg¬
ung stellen. Damit würde sicherlich das Gesamtergebnis
unserer ganzen Ernte bedeutend gesteigert und zwar
quantitativ wie qualitativ , denn so wäre man besser
in der Lage, die günstigen Zeitpunkte für die Einbring¬
ung der Ernte auszunützen . Wir glauben , daß es nur
dieser Anregung bedurfte , um in der Landwirtschaft
treibenden Bevölkerung Bereitschaft und Pflichtgefühl
für ein derartig organisiertes Zusammengehen zu fin¬
den. Vielleicht nehmen sich die Schultheißeniimter dieser
vaterländischen Aufgabe in ihrem Ortsbereich näher
an ; sie sind auf Grund der Kenntnis der Verhältnisse
dazu befähigt . Es würde ihnen wohl nicht allzuviel
Mühe machen, eine planmäßige Organisation nach die¬
ser Richtung in die Wege zu leiten , da sie ja auch ein¬

gehende Gutachten für Ernteurlauber zu erteilen haben.
Die Organisation müßte sich natürlich auf sämtliche
Erntearbeiten erstrecken. Unsere Feldgrauen draußen
haben ein Recht darauf , daß auch wir zu Hause wie sie
Zusammenhalten . Sie haben die schwerere Aufgabe,
erfüllen auch wir unsere leichtere Pflicht , indem wir
den wirtschaftlichen Kampf mit allen uns zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln führen . Dazu gehört in erster
Linie die bestmögliche Steigerung unserer Ernte!

Zur Zuckerbestandaufnahme.
In den Kreisen der Zuckerinteressenten ist vielfach

die irrige Auffassung verbreitet , daß die Aufforderung
der Zentraleinkaufsgenossenschaft zur Aufgabe der Be¬
stände eine Beschlagnahme in sich schließt. Letzteres ist
nicht der Fall . Die Abgabe der erforderlichen statist¬
ischen Erklärungen behindert in keiner Weise die freie
Verfügung über die Zuckerbestönde, solange nicht eine
ausdrückliche Beschlagnahme seitens der Zentralein-
kaufsgesellschaft erfolgt ist.

Eine Frauenliga gegen Süßigkeiten.
Man schreibt aus der Schweiz: Eine eigenartige Er¬

scheinung hat der Krieg in einem kleinen Städtchen
unseres Landes gezeitigt . Einige Damen faßten den
heroischen Entschluß, für die Dauer des Krieges dem Ge¬
nüsse aller luxuriösen Süßigkeiten zu entsagen, um so
gleichsam für ihren Teil nicht in verschwenderischenGe¬
nüssen zu schwelgen in einer Zeit , da die Kriegsgreuel
soviel bitteres Elend und Pein in der ganzen Welt
verbreiten . Ihrem Beispiel haben sich viele Damen an¬
geschlossen. Um jedoch den Konditoreien der Stadt einen
Ersatz für diese sich wohl bemerkbar machende Einbuße
zu bieten , sind sie auf die liebenswürdige Idee gekom¬
men, an Tagen , da die Zeitungen deutsche Siegcsnach-
richten bringen , arme Kinder mit Süßigkeiten zu be¬
schenken. Das bemerkenswerteste an dieser kleinen
„Liga " ist, daß sie von einer geborenen Engländerin,
der Gattin eines Deutschschweizers, ins Leben gerufen
wurde.

Der Stand der Weinberge.
(SCB .) Stuttgart , 6. Juni . Der Generalversamm¬

lung des Wiirtt . Weinbauvereins im großen Saal des
„Herzog Christoph" wohnte der Vorstand der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft Regierungsdirektor von
Sting  bei . Nach verschiedenen Berichten und Vor¬
trägen wurde auch über den Stand der Weinberge be¬
richtet. Darnach sehen wir einem guten Weinjahr ent¬
gegen. Im oberen Neckartal ist der Stand befriedigend.
Von Eßlingen , Untertürkheim , Cannstatt und vom
Remstal wurde berichtet, daß der Stand als ein ausge¬
zeichneter zu bezeichnen sei. Im Bottwartal ist der
Stand gleichfalls ein befriedigender . In der Besig-
heimer Gegend ist der Ansatz ein recht guter . Von Heil¬
bronn wurde berichtet, daß die Weinberge sehr schön
stehen. In Neckarsulm ist man mit dem Stand sehr zu¬
frieden . Die Vertreter vom Kocher- und Jagsttal und
vom Taubertal konstatierten einen befriedigenden Stand
der Weinberge.

ECB. Erdbebenwarte Hohenheim, 7. Juni. Heute
nacht wurde von den hiesigen Instrumenten ein starkes
Fernbeben ausgezeichnet. Der Herd liegt in einer Entfer¬
nung von 9200 Kilometern(vielleicht Japan). Der erste
Vorläufer traf 10 Uhr 42 Minuten 42 Sekunden hier ein;
die bald darauffolgenden Hauptwellen hielten die Instrumente
über3*/, Stunden in Bewegung. — Don dem Beben her
bei Eichstätt(Iränkischer Iura) gehen immer noch teils
schwächere, teils stärkere Erderschütterungen aus. So
wurde am letzten Samstag nachmittag um4 Uhr 00 Minuten
17 Sekunden und heute früh7 Uhr 04 Minuten 49 Sekun¬
den je ein starker Erdstoß mit demselben Herd hier auf-
gezeichnet.
Für die Echriftl. verantwort!.: Otto Seltmann,  Calw.
Druck». Verlag derL . Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.

Asch dir Brot ist ssser Rüstzeug.
Seht sgsrssm dmit m!

Amtliche und Privat-Anzeigen.

Sie WtW RuWeaiW
ist von morgen an eröffnet.

Die Badezeiten find folgendermaßen festgesetzt:
Für Frauen : Schwimmbad und Badezellen : Sonntags von

9—10 Uhr vorm., Montags 11—12 Uhr vorm., Diens¬
tag und Freitag von 2—4 Uhr, Mittwochs und Donners¬
tags von 4—6 Uhr, Samstags von 4—6 Uhr ; Bade¬
zellen (Frauenabteilung ), auch in der übrigen Badezeit.

Reue Handelsschule: Dienstag von 4—6 Uhr, Mittwochs
und Samstags von 2—4 Uhr nachmittags.

Für Herren : Die übrige Zeit.
Das städtische Flußbad darf nur nach Lösung einer

Kontrollkarte benützt werden. Dieselbe ist aufzubewahren
und auf Verlangen vorzuzetgen.

Die Preise der Bäder , sowie die Vorschriften über die
Benützung der städtischen Badeanstalt find an dieser ange¬
schlagen.

Das Baden im freien Fluß ist nur geübten Schwimmern
gestattet . Nichtschwimmer find auf die Benützung der Bade¬
zellen und des Schwimmtrogs angewiesen. Einen durch
Außerachtlassung dieser Vorschriften entstehenden Schaden hat
die Stadt nicht zu vertreten.

Das Baden außerhalb der oben festgesetzten Badezeiten
ist streng untersagt und wird bestraft.

Zur fleißigen Benützung der Badeanstalt wird einge¬
laden.

Calw , den 8. Juni 1915.
Stadtschultheißenamt.

A. V. Dreiß.

Ernte-Maschinen
aller Systeme: Fahr , Werry , Deeriug, Me. Cormik usw.

Milch-Centrifuge Lanz,
sowie Ersatzteile.

Ausführung von Reparutureu jel>.Art.
G. Wackenhuth , llietz WaiMe.

Telefon 142.
können nur noch bei sofortiger

»AN 44 Bestellung geliefert werden.

Habe noch gebrauchte und
gut hergerichtete

abzugeben.
Wel-Hemender

K. Forstamt Enzklösterle.

im schriftlichen Ausstreichim schriftlichen Ausstreich
aus StaatswaldI Wanne. HSchön¬
garn, III Dietersberg, IV Hirschkops,
VI Langehardt, VII Kälberwald:
Rm: Eichen2 Anbruch; Buchen
9 Schtr., 7 Prgl., 91 Anbruch;
Birken 19 Anbruch; Nadelholz:
7 Schtr., 36 Prgl., 353 Anbruch.

Die bedingungslosen Angebote
sind in Geld sür1Rm. ausgedrückt,
unterzeichnet und verschloffen mit
der Äusschrift„Angebot auf Beig-
Holz" spätestens bis Freitag, den
18. Juni, vorm. 10 Ahr» beim
Forstamt einzureichen. Die Eröff¬
nung der Angebote erfolgt um 10'/«
Uhr im „Waldhorn" in Enzklösterle.
Losverzeichnifle und Angebots-
Formulare von der Geschäftsstelle
für Holzverkauf derK.Forstdirektion.

Meistern » Gem. Bergorte.
Im Wege derZwlMWMstrMW

verkaufe am Donnerstag, den
10. ds., nachm. 1 Uhr, gegen
bare Bezahlung:

1 noch neuen Leiterwagen,
ca. 35 Ztr . Tragkraft , ca.
20 Ztr . Oehmd.
Zusammenkunft beim Waldhorn.

Ohugemach,
Gerichtsvollzieherb. K. Amtsgericht

Calw.

F . K.
Donnerstag,  10 . Juni im

Kaffee-Haus.

Mtemehl,
SelknAmehl,
Missutiermehl,
verkauft

Adolf Lntz.
Solides selbständiges

Mädchen
sucht Stelle

auf 1. Juli. Zu erfragen in der
Geschäftsstelledieses Blattes.

Aoleheiv-Wohm.
Infolge Kündigung eines größeren Anlehens-Betrags

nimmt der Verband bis auf weiteres wieder von öffentlichen
Kassen, Pflegschaften und Privaten

klnlshen von 590 Mk.»
verzinslich L 4 Vs o/g und rückzahlbar gegen viertel¬
jährliche Kündigung , auf und können die Anlehens¬
beträge direkt an unsere Kasse oder auf Postscheck-Konto
Stuttgart Nr. 3279 einbezahlt werden.

Neubulach, den 7. Mai 1915.
GMclndemüaod EledirizilSiMrk Ainoch-Siotim.

(G. G. T .)
Stadlschultheiß Müller.

WMtsMWEll»
Nächsten Freitag, 11. ds., abends V-9 Ahr, findet im

»Waldhorn" die

Mrliche RWtdervttsMMW
statt. Taaesorduuua:

Rechenschafts- und Kassenbericht.
Neuwahlen.
Etwaige Anträge.

Der Ausschuß.
Hirsau.

Zu sofortigem Eintritt werden
sür leichtere Beschäftigung

eiche MWeu
gesucht.

M. Horkheimer, Kunstbaum-
wollwerke, Fil . Hirsau.
Zwei geräumige

Wohnungen
mit je 4 und 8 Zimmern hat bis
1. Oktober samt allem Zubehör zu
vermieten—wer, sagt die Geschäfts-
stelle ds. Bl._EweL-od.S-Zimer-

Wohmnig
hat bis 1. Juli oder später zu
vermiete «, — wer sagt die Ge-
schästsstelle dieses Blattes._

Eine schöne großer-Zimmr-WohuW
ist sofort oder auf l. Oktober
z« vermiete« Biergaffe Nr . ISO.

Ei«Wich,
sür das Küfer- und Küblerhaud-
werk, wird sofort gesucht bei
Joseph A. Ochs, Küfer - und

Küblermeister, Pforzheim,
Kleine Gerberstraße Nr. 8 «. 19.

Noch fast neues, wenig getragenes

Helles Kostüm,
sowie

hell« Sommer-AuW
billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds. Bl.

verkauft billig
Müller »Erholungsheim Hirfa«.

Weinsulz,
durststillend, in Dosen zu 80 Pfg.,
empfiehlt als Feldpoftfeuduugeu

K. Otto Vin?on.
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